Nalezytose pocktowa Oplacand em. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 8 


Bezugspreis: Jährlich: Polen 12 2), 
Deutſchland 10 w, Amerika 2½ Dol⸗ 
lar, Tſchechoflowakei 80 K. Oeſter⸗ 
reich 12 8. — Vierteljährlich: 
3,00 zl, — Monatlich: 1,20 21. 
Einzelfolge: 30 Groſchen 


Erſt bis Dir dies gelungen, 

Daß Du dem eigenen Geiſt 
Die Lauheit abgerungen, 

Haſt Du geſiegt — das heißt: 


Den ärgſten Feind bezwungen! SER, Bernt. 


reer 
—— . ———— ANAND EDEN DANN —— ALAND ——— —— 


Anſere Handelsbilanz 
5 Warſchau, den 20. Oktober 1928. 


Nach den bisherigen Berechnungen des Hauptamtes für 
Stätiſtik ſtellt ſich die Handelsbilanz für September 1928 wie 
folgt dar: Der Geſamtimport betrug 473 014 Tonnen im Werte 
von 272 783 000 Zloty, der Geſamtexport betrug dagegen 1753 888 
Tonnen im Werte von 204 343 000 Zloty. Das paſſive Saldo 
der Handelsbilanz beträgt demnach 68 440 000 Zloty, d. h. um 

3 999 000 Zloty mehr als im Auguſt dieſes Jahres. 

Im Vergleich zum vergangenen Monat iſt eine Exportſtei⸗ 


gerung um 8 010 000 Zloty zu verzeichnen bei einem gleichzeitt 
gen Anwachſen des Importes um 14009 000 Zloty. 8 
Ein Vergleich mit den Daten für den Monat Auguſt d. J. 
ergibt eine Vergrößerung des Lebensmittelexportes um 3 976 000 
Zloty, insbeſondere Gerſte um 2 914000. Zloty, Erbſen um 
3 000 000 Zloty ſowie Zucker um 799 000 Zloty, bei einer gleich⸗ 
zeitigen Verringerung des Butterexportes um 2329 000 Zloty 
und des Eierexportes um 980 000 Zloty. 8 N 


Ein Anwächſen des Exports haben ferner aufzuweiſen: 


Schweine um 4522000 Zloty, Gänſe um 1304 000 Zloty, Futter⸗ 


pflanzenſamen, Oelpflanzen und Zuckerrüben, zuſammen um 
820000 Zloty, von Baumaterialien, Zement um 135 000 Zloty, 
Kunſtdünger um 768 000 Zl. Endlich Textilwaren um 2308 000 


Zloty, wobei die Hauptſteigung auf Baumwollſtoffe entfällt ats 


zw. um 1347 000 Zloty, Wollſtoffe um 938 000° Zloty. f 
Eine Verminderung des Exports haben dagegen aufzuweiſen: 
Kohle um 3 164000 Zloty, Schmieröle um 620 000 Zloty, jedoch 


bei gleichzeitigen Steigen des Petrolsumexports um 350.000 Zl. 


ſowie Paraphin um 1166 000 Zloty. Die Exportverminderung 

betrifft auch die Metallgruppe und Metallfabrikate um 1673 000 

: Zloty, wobei der Schienen⸗, Eiſen⸗ und Stahlexport um 783 000 
ER l., Rohre um 457 000, ſowie Blei um 918 000 Il. zurückgingen. 
> —Ignsgeſamt iſt der Lebensmittelexport um 6050 000 Zloty 
angewachſen, insbeſondere Reis um 6 736 000: Zloty, Heringe um 

2956 000 Zloty, Nüſſe, Mandeln und Gewürz um 651 000 Zloty, 

Tee um 348 000 Zloty und Zitronen um 132 000 Zloty, bei einer 
gleichzeitigen Verringerung des Importes in dieſer Gruppe von 
Roggen um 1636 000 Zloty, Weizen um 954000 Zloty, Hafer 

„um 445 000 Zloty, Mais um 339 000 Zloty. Eine Importver⸗ 
mehrung weiſen ferner auf Maschinen und Apparate um 2004 000 

Zloty, Webwaren um 823 000 Zloty, wobei der Großteil auf 

mmiwa ren, 
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ien um 546 000 Zloty. 


Verringert h \ 
Zloty, 0000 Zloty, Nohpelze um 
409 0 wachſen in obiger Gruppe 


| Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ | 
Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 2 0. O. we Lwowie. 


Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet. 
L Sieittteitung und Verwaltung: Lwow, (Lemberg), Zielona 11. 


Lemberg, am 28. Gilbhart (Oktober) 1928 7. (21) Jahr 


n Tierprodurten um 770900. 
über ſeine letzten Warſchauer Beſprechungen. ergibt 
1 ſich, daß zunächſt eine Pauſe in den Verhandlungen eintritt, 


Anzeigenpreis: 

Die 5 mal geſpaltene Petitzeile 
10 er — Bei mehrmaliger Auf⸗ 
nahme entſprechender Nachlaß 
Handſchriften werden nicht zu⸗⸗ 
rückgegeben. 


des Imports von Fertigpelzen um 890 000 Zloty, ſowie Leder⸗ 
ſchuhwaren um 940 000 Zloty. Außerdem hat ſich die Einfuhr 
von Kunſtdünger um 1546 000 Zloty verringert. . 

Die Paſſivität der Handelsbilanz hält ſomit trotz der eifri⸗ 
gen Bemühungen und der zahlloſen Konferenzen der maßgeben⸗ 
den Inſtanzen nicht nur an, ſondern weiſt ſogar eine nicht ge⸗ 
ringe Zunahme auf, obwohl der Finanzkontrolleur Devey 
erſt kürzlich erklärt hat, ſeiner Anſicht nach werde die Bilanz 
von Monat zu Monat aktiver werden. £ 

Es hat ſich gezeigt, daß die Bubenſtücke nationaliſtiſcher 
Studenten in Warſchau, die im Zeichen des Kampfes gegen die 
paſſive Handelsbilanz in den Hauptſtraßen von Warſchau aus⸗ 
ländiſche Geſchäfte demolierten, doch nicht das richtige Mittel 
zur Bekämpfung der Einfuhr iſt. Der Handelsvertrag mit 
Deutſchland würde ſich da, dank der Möglichkeit, Agrarprodukte 
in größerem Maßſtabe auszuführen und damit die aktive Seite 
der Bilanz zu ſtärken, als weit wirkſamer erweiſen. 


2 —— 22 2 


n den Haudels vertrags⸗ 5 5 


Kriſis i 
Verhandlungen = 
Berlin, Die deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhand⸗ 


lungen jind in ein kritiſches Stadium getreten. Nachdem der 05 
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lungsleiter die deutſchen Intereſſen vertritt. Es iſt anzuneh⸗ 
meit, daß dieſe Einwände ein Teil der polniſchen Verhandlungs⸗ 


taktik iſt, umſomehr, als die Polen auch ſchon bei früherer Ge⸗ 
legenheit ähnlich verfahren ſind. 8 ; 
8 5 . ** £ 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Reichsminiſter i. R., Dr: 
Hermes, erſtattete heute Nachmittag dem Reichskabinett Bericht 
Daraus ergibt 


Ehamberiin in Koitbus 


Der amerikaniſche Ozeanflieger Chamberlin, der gegenwärtig 
Kottbus, wo er nach ſeinem vorjährigen Amerifa— Deutjchland- 
Fluge gelandet war. Die Stadt begrüßte ihren Ehrenbürger 
wieder auf das herzlichſte, und hülbſche Spreewälderinnen bewill⸗ 
Sa kommneten ihn ſogar „mündlich“. 


— 


welche durch die N Erklärung veranlaßt it, daß die Kom⸗ 
miſſionsarbeiten für den Augenblick gegenſtandslos ſeien; da 
trotz deutſchen Entgegenkommens von polniſcher Seite, nament⸗ 
lich in der Zolltarifkommiſſion, keinerlei nennenswerte Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht worden find, iſt der polniſchen Erklärung 
Rechnung getragen worden. 8 
5 Die deutſchen Mitglieder, der bis zuletzt in Warſchau ta⸗ 
genden Zolltariflommiſſion kehren deshalb zunädft nach Berlin 
1 Inzwiſchen wird das Reichskabinett zur jetzigen Lage 


zunächſt die beiden Delegationsführer 


zum Beſuch der „Ila“ in Berlin weilt, beſuchte von dort aus 


klärung zu dieſer Angelegenheit nicht 


b 0 e en 


im Einzelnen Stellung nehmen. Dann werden vorausſichtlich 
die Beſprechungen fort⸗ 
ſetzen. x 


Berlin. Der interminiſterielle handelspolitiſche Ausſchuß iſt 
am Donnerstag nachmittag zu einer Sitzung zuſammengetreten, 
um den Bericht des von Warſchau zurückgekehrten Führers der 
deutſchen Delegation für die Handelsvertragsverhandlungen mit 
Polen, Hermes, entgegenzunehmen. Nach Lage der Dinge 
ſcheint kaum noch ein Zweifel darüber zu beſtehen, welche Ant⸗ 
wort Polen, deſſen Forderungen die neuerdings trotz ee deut⸗ 
ſchen Zugeſtändniſſe keinen Zweifel mehr über die Verhand⸗ 
lungstaktik Polens laſſen, verhalten wird. 


Zurückberufung der deutſchen Delegation 
aus Warſchau 


Berlin. Die deutſche Delegation für die Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen mit Polen hat den Auftrag erhalten, nach 
Berlin zurückzukehren. Bei der Zurückberufung iſt je⸗ 
doch zum Ausdruck gebracht worden, daß darin nur eine Pauſe 
in den Verhandlungen geſehen wird. Jetzt wird es allein von 
Polen abhängen, ob die Verhandlungen zu einem ſpäteren Zeit⸗ 
punkt wieder aufgenommen werden können oder nicht. 


Dr. Hermes abgerufen? 

Warſchau. In ſämtlichen Sonntagsblättern wird die Nach- 
richt aus Berlin verbreitet, daß die De emiſſion des bisheri⸗ 
gen Führers der deutſchen Delegation für die Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen mit Polen, Miniſter Hermes, demnächſt 
bevorſtehe. Als Nachfolger werden die Miniſterialdirekto⸗ 
ren Schmidt und Poſſe erwähnt. Die polniſche Preſſe beſpricht 
dieſe angeblich bevorſtehende Veränderung allgemein mit ſicht⸗ 
licher Genugtuung. Der Krakauer Illuſtrierte Kurier läßt ſich 
aus Berlin melden, daß in der letzten Sitzung des Reichskabi⸗ 
netts anſcheinend bereits Stimmung für die möglichſt baldige 
Fortſetzung. der Verhandlungen mit Polen in Warſchau vorhan⸗ 
den sonen ſei. 


\ 
* 


8 : ö 
An zuständiger Berliner Stelle war eine e Er⸗ 
zu erlangen. 


Friedenskundgebung in Locarno 


Balel. Zur Erinnerung an die Konferenz von Locar⸗ 
no fand im Kurſaaltheater von Locarno durch die europäi⸗ 
ſche Friedensunion eine Friedenskundgebung ſtatt, die von 
Major Probſt aus Bern eröffnet wurde. Nach einer Reihe 
von Vorträgen legte die Verſammlung, nachdem eine Frie⸗ 
denskundgebung an die Menſchheit verleſen worden war, 
ein Friedensgelübde ab. 


Die Sennerin im herbſt 
Der Lenz iſt fort, dahin ſein Prangen, 
Der Wald mit fahlem Laub behangen, 
Verſtummt der traute Wachtelſchlag, 
Kein Amſelruf am frühen Tag; . 
Die Blümlein, die das Tal durchzogen, 
Schier alle welk und umge bogen. 
Die Sennerin nur auf der Heide . 
Behielt ein Stück der Lenzesfreude; ER 
ne was ihr noch im Herbſt 3 5 
Das it ihr Hoffen und ihr . \ 
Die Blumen tot, verweht die an 
Bald keimen fie und klingen wieder. 
/ Das weiß die Sennerin und lacht. 
a Ihr goldner Lenz iſt ſchon erwacht. 
80 Im trüben Herbſt, nach Maienfluht, 
1 Erwartet ſie die rote Frucht. NS 
g Heintig Bien 


Pete e Strafe 


ner Skizze von Georg Klee. 
Vater ſein it eine ſchwere Kunſt. Der Menſch kommt ſtück⸗ 
us der Mode und verliert jede Autorität. Von Volks⸗ 


5 gar nicht zu reden. Wie kann ein Vater auch popu⸗ 


* Aus m ficht nur oberſte ne und der 


Richter iſt, der das Urteil fällt, ſondern auch deſſen Vollſtrecker 
und gleichzeitig Kerkermeiſter, alles in einer Perſon. Die 


Mutter? — Eine heimtückiſche, doppelzüngige Phariſäerin, die 


den Vater aufhetzt und ſtichelt: „Beſtraf doch bitte, dieſes nichts⸗ 
nutzige Peterchen!“, und die, wenn Peterchen dann losbrülit, 


hingeht und ihn ſtreichelt und abküßt und ſagt: „Wer hat denn 


meinem kleinen Peterchen etwas getan?!“ 


Das geht ſo nicht. So kann man nicht Gerechtigleit üben. 
Und doch muß es fein. Der Vater ſitzt im Zimmer und hört 


einen heftigen Wortwechſel in der Küche. 


Ich gehe nicht mit der Anna ſpazieren;“ ſchreit Peterchen, 4 


Lich gehe nur mit Mami!“ 


„Du gehſt mit der Anna, ich habe keine Zeit,“ erklärt gu 
die Mutter. 

„Ich gehe aber nicht mit der Anna. Die Anna tar mir 
immer davon.“ 

„Das iſt nicht wahr! Peterchen läuft weg. Gestern iſt er 
beinahe unter ein Auto gelaufen!“ 

„Aber das iſt ja entſetzlich!“ ſchreit die Mutter anf. 

„Das iſt nicht wahr! brüllt vr „Anna iſt vor die 
Straßenbahn gerannt.“ 

„Nein, wie ungezogen dieſer Junge ist! ſchreit das Mädchen. 

Darauf Peterchen: 

„Hat den Mund, du dumme Gans!“ 


ee 


Bisher hat der : Guter nur ne Se aber muß er ſich ee 


Blutige Zufammenſtöße in Lodz 
Warſcha u. Am Mittwoch kam es im Lodzer Schlacht⸗ 
haus zwiſchen der Streikkommiſſion und einigen Arbeitern 
zu einem heftigen Zuſammenſtoß, in deſſen Verlauf mehrere 
Perſonen Stichwunden erhielten. U. a. wurde auch der 
dienſttuende Tierarzt verwundet. Die Polizei mußte ein⸗ 
greifen und verhaftete einige Mitglieder der Streikkommiſ⸗ 
ſion. In der Krankenkaſſe, mehreren Neſtaurants, Friſeur⸗ 
lüden und Theatern wurde der Betrieb am Mittwoch teil⸗ 
weiſe wieder aufgenommen. Auf der heutigen Schlich⸗ 
tungskonferenz in Warſchau wollen die Arbeiter nach wie 
vor auf ihrer Forderung einer Lohnerhöhung von 20 v. H. 
beſtehen bleiben. In Warſchau, wo gegenwärtig etwa 2 500 
Textilarbeiter ſtreilen, verſuchen die Kommuniſten gleich⸗ 
falls einen allgemeinen Streik hervorzurufen. 


O ſtdeukſches Volksblakt 


verlaſſen und find nach Lodz zurückgekehrt. Nicht ohne Einfluß 
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Arbeitsaufnahme in Lodz? 
Warſchau. Nachdem die Schlichtungsbeſprechungen am 
Donnerstag kein Ergebnis gebracht haben, haben ſowohl die 
Vertreter der Arbeiter als auch die Junduſtriellen Warſchau 


blieb das Mißlingen der Warſchauer Berstungen auch auf 
die allgemeine Streiklage in Lodz und umgebung. Die Straßen⸗ 
bahnen haben ſaſt ausnahmslos ihren Verlehr wieder auf⸗ 
genommen. Auch in einigen Fabriken ſind die Arbeiter 
teilweiſe zur Arbeit zurückgelehrt. Der für Freitag ange 
ſagte allgemeine Textilaebeiterſtreik in Bialyſtok iſt nicht zu⸗ 
ſtande gekommen. Auch die Arbeiten in einer ganzen Neihe von 
öffentlichen Einrichtungen in Lodz wurden wieder aufgenom⸗ 
men. Bei dem Zuſammenſtoß zwijgen den Kommuniſten und 
den jüdiſchen Gewerkſchaſtlern am Donnerstag gab es mehrere 
Verletzte, darunter fünf ſchwer. Das Lokal der jüdiſchen Ge⸗ 
werkſchaftler wurde zum Teil zerſtört. ; a: 


= 


„Was iſt das für eine unverſchämte Antwort! Wo haſt du 

das gehört! Augenblicklich ſtellſt du dich in die Ecke!? 
Peterchen ſieht den Vater an und ſagt dann ſehr ſanft: 

„Ich gehe jetzt mit Anna ſpazieren!“ . 


„Jetzt wird nicht mit Anna spazieren gegangen! Du bleißtt | 


zu Hauſe und ſtellſt dich in die Ecke!“ 
„Aber Mutti hat doch gejagt...“ 
„Nichts hat ſie geſagt.“ a > 
„Und was haft du Anna geſagt? 5 
Sar nichts. And ich werde es auch nicht mehr ſagen.“ 
Ddann iſt ja alles in Ordnung,“ ſagt der Vater zu ſich 
ſelbſt. Laut aber jagt er noch nichts, weil ſonſt die Verzeihung 
gar zu ſchnell käme. Und ein Vater muß ſich wichtig machen. 
Die Mutter ſieht ihn an, gibt ihm einen Wink mit den 


Augen, winkt ihm mit der Hand: Laß das Kind doch jetzt ſpa⸗ 


zieren gehen! Dieſe Einmiſchung macht den Vater wütend. 
NE „Damit er 
ſoll ſich nur in die Ecke ſtellen.“ 
Pelerchen zaudert, er fühlt, 
llig iſt. i s 


Wenn 


ſich nächſtens wieder ſo flegelhaft benimmt! Er 
daß diefes Urteil noch nicht end⸗ 


Und damit erlangt das Urteil Rechtskraft. 
„Vorwärts! Marſch in die Ecke!“ 
Peter keif t = j 
„Ich will mit Anna ſpazieren gehen!“ . 
„In die Ecke! 333 
Anna iſt gut; ſie läuft nicht weg und auch nicht vor die 
Straßenbahn: 3 EEE 
Marſch in die Ecke!“ { a 8 
„Ich geh nicht in die Ecke. Ich will ſpazieren gehen.“ 
Jeetzt ſteht das ganze väterliche Anſehen auf dem Spiele. 
Der Vater nimmt Peterchen, ſchüttelt ihn ein wenig und ſchiebt 2 
ihn in die Ecke. Peterchen weint laut und ‚heftig. „„ 
„Ich hab gar nichts geſagt; ich will mit Auna ſpazieren 
und zwanzigmal 


gehen. Ich habe gar nichts gejagt: ich. 
Und das wiederholt er noch ein⸗ und zehn⸗ 3¹ 
hintereinander. Er beginnt beinahe überzeugend zu wirken. 
Der Vater überlegt: Wie aber, wenn Peterchen wirklich nichts 
gejagt hat? — Warum ſoll er eigentlich nicht mit Anna ſpa⸗ 
zieren gehen?! — 5 „ 
„Bleib du nur in deiner Ecke, du ungezogener Bengel.” 
Peterchen hat nur darauf gewartet, daß jemand zu ihn 


ſpricht. : 7 . j 
„Ich will den Stehwagen ſehen!“ 2 2 . 


„Was willſt du ſehen ? i 3 
„Den Stehwagen!“ ASER GE 
„Was iſt Das?! 


Das Nad dreht ſich und er ſteht“ 
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Nur noch Texkilarbeiterſtreik in Lodz 


Warſchau. Der allgemeine Streit in Lodz kann nach 
den letzten Meldungen als erledigt angeſehen werden. Mit Aus⸗ 
nahme der Textilfabriken wird in allen anderen Betrieben ge⸗ 
arbeitet. Doch auch bei den Textilarbeitern ſcheint die Streik⸗ 
luſt ſtark abgenommen zu hauen. Im übrigen herrſcht voll⸗ 
kommene Ruhe. Ein verſtärkter Polizeidienſt wird aber auch 
weiterhin aufrecht erhalten. 


Dieulſchland und Paßkonferenz 

Genf. Im Auftrage der Reichsregierung hat der deutſche 

HG eneralkonſul in Genf dem Generalſekretariat des Völkerbundes 
eite Denkſchrift überreicht, in der die Stellungnahme der Reichs⸗ 
regierung zu einer Anfrage des Völkerbundes über die Stellung⸗ 
nahme der Reichsregierung über die Verwirklichung der Empfeh⸗ 
lungen der Genfer Paßkonferenz vom Jahre 1926 dargelegt wird. 
Die Denkſchrift ſtellt feſtß daß das deutſche Paßrecht bereits den 
Beſchlüſſen der Paßkonferenz zum Teil entſpreche und daß im 
Übrigen die Empfehlungen der Konferenz bei der bevorſtehenden 
Neuregelung des deutſchen Paßweſens nach Möglichkeit berück⸗ 
ſichtigt werden würden. Sodann gibt die Denkſchrift eine aus⸗ 
jührliche Darſtellung über die bisherigen Arbeiten in der Frage 
des Paßzwanges, der Erleichterungen für Paßausſtellungen und 
Sichtvermerkbeſchaffungen ſowie der Grenzkontrolle. Ferner zu 
der Auswandererfrage und zur Frage der Perſonen ohne Staats⸗ 
angehörigkeit. Im Sekretariat des Völkerbundes iſt ferner eine 
Aufzeichnung der deutſchen Regierung eingegangen, die eine Be⸗ 
antwortung der Fragebogen des Völkerbundes über die Unter⸗ 
ſtützung ausländiſcher Minderjähriger und die Regelung der Un⸗ 
zerhaltskoſten enthält. 5 — N i 


Zuſammentritt der Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion am 15. Dezember? 
Berlin. Wie Berliner Blätter aus Paris melden, joll 
man nach einer Mitteilung der „Information“ das Datum des 
Zuſammentrittes der in Genf vorgeſehenen Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion für die Reparationsfrage auf den 15. Dezember 
feſtgelegt haben. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Neuyork 
meldet, wurde am Freitag im Staats departement mitgeteilt, daß 
die Regierung der Vereinigten Staaten unter keinen Umſtän⸗ 
den an der geplanten Sechsmächtekon ferenz über die 
RNeparationsfrage teilnehmen werde. Es ſei möglich, daß 
bei den Beſprechungen amerikaniſche Bankiers zugegen ſein wür⸗ 
den. Wenn die Konferenz oder die Bankiers irgendwelche Ab⸗ 
machungen treſſen ſollten, jo könne die Regierung der Vereinig⸗ 
ten Staaten ſich in keiner Weile hieran gebunden fühlen. 
London. Dem überraſchenden Being, des engliſchen 
Schatzlanzlers in Paris wird in London größte Beachtung ge⸗ 
ſchenkt. Obwohl die geringe verfügbare Zeit nur zu einer kur⸗ 
zen Erörterung der Reparationsfragen mit Poincaree 


— PPP n — 
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nächſt 
gehen und zweieinhalbtägiger Fahrtdauer, 


EE 


ausreicht, nimmt man an, daß in den Pariſer Verhandlungen 
die gegenwärtig ſchwebenden Fragen eine weitere Klärung er⸗ 
fahren werden. Die Abreiſe Churchills nach Paris war in Lon⸗ 
don ſtreng geheim gehalten worden. In den der britiſchen 
Regierung naheſtehenden Kreiſen glaubt man, daß auf Grund 
der Pariſer Beſprechungen die Formalitäten für die Bildung 
eines Sachverſtändigenausſchuſſes eine weitgehende 
Klärung erfahren. Vielleicht wird in Paris auch die Frage ent⸗ 
ſchieden, welche Regierung die Initiative in dieſem Punkt er⸗ 
greifen und die Bildung des Ausſchuſſes beantragen ſoll. 


Weltkongreß der Gläubiger Rußlands 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſoll am 23. Ok⸗ 
tober in London ein Weltkongreß der Gläubiger Rußlands er⸗ 
öffnet werden. Auf dem Kongreß ſollen anweſend ſein: Ur⸗ 
guart, Detering, Kari Ginsburg und andere "Gläubiger der 
Sowjet⸗Union. Das Programm ſieht vor allem eine Ausſprache 
über die Entſchädigung für die nationaliſierten Beſitzungen in 
Rußland vor. Die Sopjetregierung teilt hierzu mit, daß ſie 
keinerlei Forderungen vom Verband der Kreditoren entgegen? 
nehmen werde und auch keinerlei Verhandlungen mit dieſem 
Verbande einzugehen beabſichtige. Die letzten Erklärungen des 
Kreditoren⸗Verbandes in Paris hat die Sowjet⸗Union unbeant⸗ 
wortet gelaſſen. g i 


Dr. Eckener über ſeine Pläne 
Berlin. Nach einer Meldung Berliner Blätter aus Wa⸗ 
ſhington äußerte ſich Dr. Eckener auf einer Veranſtaltung im 
National Preß Club über ſeine Pläne. 


digkeit, um die Fahrtdauer gegenüber den Seeſchiffen 
Hälfte herabzudrücken. Dieſes Ziel ſei durch ſtärkere Maſchinen 
leicht zu erreichen. Gegenwärtig ſtänden die Maſchinen des 
Luftſchiffes an der Größe des Schiffes in leinem Verhältnis zu 
Flugzeugmotoren. Dr. Eckener erklärte ferner, er erſtrebe zu⸗ 

die Einrichtung eines Luftpoſtdienſtes mit vier Luft⸗ 
r, ſo daß alle vier 
Tage ein Luftſchiff in jeder Richtung ſtarte und die Poſt ſchnel⸗ 
ler als jeder Schnelldampfer befördern könne. Die Poſt ſei 
rentabler und nicht ſo nervös wie manche Paſſagiere. Die neuen 
Luftſchiffe würden etwa je 2 Millionen Dollar koſten. Dazu 
kämen zwei Lufthäfen zu je drei Millionen. Insgeſamt ſeien 
alſo 14—45 Millionen Dollar erforderlich und um dieſes Kapital 
zu erhalten, müßte bei den Finanzleuten Vertrauen auf die 
Sicherheit der Rentabilität der Zeppelinſchiffe geſchaffen wer⸗ 
den. Er werde das durch weitere Amerikaflüge zu erreichen 
ſuchen. Dr. Eckener und ſeine Begleiter ſind dann nach Akron 
zu einer Beſprechung mit dem Präſidenten der Goodyear Zep⸗ 
pelin Company abgereiſt. Navigationsoffizier von Schiller, der 
die Ausbeſſerungsarbeiten am Graf Zeppelin leitet, erklärte, 
daß die Reparaturen etwa am 29. Oktober beendet ſein wür⸗ 

en. 
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„Der Onkel dreht das Rad und er fährt nicht.“ 

5 Blödsinn!“ 5 : 
„Aber wirklich, Pappi! Das eine Rad dreht ſich und 

re ſteht. Siehſt du! ſo dreht ſich das eine Rad.“ 

„Der Scherenſchleifer,“ erklärte Anna. ER 
a ſo,“ jagt der 
t Heht 


das 


ihn zu dreh 5 5 SEEN ; 
bHHaltli, jagt der Vater. „Kreisel ſpielen gibts nicht 
Strafe hat, ſteht in der Ecke und rührt ſich nicht.“ t 

Ein, zwei Augenblicke ſteht Peterchen ſtill. Dann 


+ 


hin und her. Eine rollt ihm davon. Peterchen hinter ihr her. 
Halt, mein Junge!“, jagt der Vater wieder, „auch Mur⸗ 
melſpielen iſt verboten. Die Ecke iſt ein Kerker, dort iſt der 
Menſch eingeſperrt. In der Ecke darf nicht geſpielt werden.“ 
Dann möchte ich ein Stück Zucker!“ i 


öchte ich ein Hörnchen.“ 5 


Vater und wendet ſich ab, damit der i 
daß er lächelt. „Du bleib nur in deiner 


Kreifel aus der Tale und begin t.| 
Wer 


Ein, zi N 5 greift er 
in ſeine Hoſentaſche, holt ſeine Murmeln heraus und rollt ſie 


Warum nicht gar. Zur Belohnung dafür, daß du jo un⸗ 


„Nichts bekommſt du!“ 
Da meldet ſich die Mutter. 
klage und Entrüſtung. RER Are 
„Hungern muß man ihn aber daxum doch nicht laſſen! 


Und ihre Stimme iſt eitel An⸗ 


Nacht einmal im Gefängnis läßt man die Menſchen hungern.“ 


Und ſchon kommt ſie und bringt Peterchen das Butterbrot. 
Peterchen aber ſieht die Freiheit winken. „Wenn ich das 
aufeffe, darf ich dann mit der Anna fortgehen?“ 5 
„Gut, dann darſſt du gehen.“ 3 ; 
„Dann eſſe ich es auf, wenn ich wieder nach Haufe komme. 
Jetzt habe ich keinen Hunger.“ 1 . ie 


Mlullionen zu bewachen, ift langweilig 


Er führte u. a. aus 
Sein nächſtes Ziel ſei die Erreichung einer größeren Geſchwin⸗ 
auf die 
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rohre 


Aus Stadt und Lan 


III DENIED dee 


ese 
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Gott will es! 
Gott will es: einig laßt uns ſein 
Und ſtolz auf unſre Gaben; 
Und möge friſch und froh gedeihn, 
Was andre ſind und haben. 
Ein jeder, wie das Glück ihm lacht 
Im wirren Völkertreiben; 
Doch der uns ehrlich deutſch gemacht, 
Gott will, daß deutſch wir bleiben. 


Der deutſche Geiſt, ſo ernſt und tief, 
Er weicht nicht Stürm und Winden. 
Wo immer rauhe Pflicht ihn rief, 
Da war er ſtets zu finden. 
Er achtet nicht, was glänzt und gleißt, 
Um frei das Lot zu ſenken; 
Und der uns gab den deutſchen Geift, 
Gott will, daß deutſch wir denken. 
John Rothenſteiner, St. Louis, Amerika. 


Lemberg. (Todesfall.) Am 4. d. Mts. ſtarb im Alter 
von 85 Jahren die Witwe Eliſabeth Keller, geb. Wagemann. 
Die Beerdigung fand am 6. d. Mis. ſtatt. Von ihren 13 Kindern 
trauerten nur noch fünf an der Bahre der treuen Mutter. Herr 
Pfarrvikar Mitſchke legte ſeinen Traue ranſprachen den 90. 
Palit: zugrunde und wies auf das nun vollendete Leben voller 
Mühe und Arbeit hin: „Wir müſſen durch viel Trübſal in das 
Gottesreich eingehen.“ Nun ruht ſie in Frieden von aller ih cer 

Arbeit, die nur ihren Kindern galt. Gott der Herr tröſte die 
Hinterbliebenen mit ſeinem reichen Troſt. == 


(Erntedankfeſt.) In der hieſigen Pfarrkirche wurde 
em Sonntag, den 14. Oktober J. J. von Herrn W. Ettinger 
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ein Erntedantfeſtgottesdienſt abgehalten. In ſeiner Predigt 
dachte der Prediger des reichen Segens Gottes, der alle Jahre 
wieder Saat und Ernte fortbeſtehen läßt. Darum ergreift uns 
alle am Erntedankfeſt dankbare Freude im Gedenken an alle 
Güte und Barmherzigkeit unferes Gottes, die er uns offenbart. 
O, vergeſſen wir nicht, was er uns Gutes getan hat. 


— (25. Beſtandesfeſt des DGV. Frohſinn“.) Im 
Monat November will der DGV. „Frohſinn“ ſein 25. Beſtandes⸗ 
-Tejt feſtlich begehen. Wie er immer beſtrebt war, alle Kreiſe 
des Lemberger Deulſchtums durch ſeine Veranſtaltungen zu er⸗ 
faſſen, ſo ſoll es auch diesmal ein Feſt aller werden. Freilich 
iſt der Bühnenſaal klein für eine ſolche Feier, doch hat er die 
meiſten Veranſtaltungen des Vereins geſehen und iſt für die 
Erinnerungsfeier dadurch vor allem geeignet. Der Haupt⸗ 
feſtabend mit der Erinnerungsfeier findet am 3. November 
abends 7 Uhr ſtatt, wozu alle Mitglieder und Freunde herzlichſt 
eingeladen ſind. Am 4. November wird als Feſtauff ü h⸗ 
rung Bruno Franks Schauſpiel „Zwölftauſend“ geboten. In 
dieſem Stück liegt ein tiefer ſittlicher Sinn. Durch einen aus 
edelſten Beweggründen verübten Verrat des Geheimſekretärs 
Piderit wird der König von Preußen veranlaßt, den Verbauf 
von 12 000 Untertanen als engliſches Kanonenfutter zu verbie⸗ 
en. Aus dem feilen Höfling wächſt der Sekretär zum Bewußt⸗ 
fein ſeiner Menſchenwürde. — Wie ſchon ſeit Jahrzehnten und 
auch vom alten „Frohſinn“ die Geſelligkeit in Form von Tanz⸗ 
kränzchen gepflegt wurde, ſo ſoll auch das 25. Beſtandsfeſt mit 
einem Jubiläumskränzchen am Sonnabend, den 10. November, 
abends 9 Uhr, feſtlich begangen werden. Die ſchön ausgeſtakte⸗ 
ten Räumlichkeiten des „Narodny Dom“ in Verbindung mit der 
Salonkapelle Kordig ſollen helſen, die rechte Feſtſtimmung auf⸗ 
kommen zu laſſen. Als Abſchluß der Feſtlichkeiten findet am 
25. November die Wiederholung von Franks „Zwölftauſend“ 
ſtatt. Es wird noch einmal darauf aufmerkſam gemacht, daß in⸗ 


folge des Abhandenkommens des letzten Adreßbuches an die eine 
oder andere Anſchrift 
Pereinsleitung bittet, 
Anſchriften mitzute 
eite, weil ſie kei 
Alle Freunde 


leine Einladung gelangen wird. Die 
schriftlich oder mündlich alle bekannten 
ilen. Noch ſtehen viele Volksgenoſſen bei⸗ 
e Aufforderung erhielten, ſich anzuſchließen. 
ilglieder des Vereins müſſen bemüht fein, 
Be ten mit den Beſtrebungen des 
mund ſie zu allen Veran⸗ 


9 


Unſer Bild — die Darftellung des Minneſängers in der 


teilungen entgegen und erteilt Auskünfte. . 
— Aufführung der Liebhaberbühne.) An zwei 


der erſten 


die Vaterſtadt und die große 


wohl die Schlußſzene 


feinem Verſtändnis wieder. 


2 


N 


Zu Walihers von der Vogelweide 
f 700. Todestag 8 
deſſen im Monat Oktober in den Schulen beſonders gedacht wird. 
im 14. 
Jahrhundert entſtandenen Maneſſiſchen Handſchrift — iſt die 


Illuſtration zu dem bekannten Klageliede Walthers über die 
im deutſchen Vaterlande, das mit den 


Fried⸗ und Rechtloſigkeit 
- ee Worten beginnt: 
Ich ſaß auf einem Steine 
And deckte Bein mit Beine 
Darauf ſetzt ich den Ellenbogen. 
Ich hatt' in meine Hand geſchmiegt 
Das Kinn und eine Wange. 
Da dacht ich mir ſehr bange.“ 


ſtaltungen einzuführen. Dies erfolgt am beſten dadurch, daß 


Zielona Nr. 11 nimmt jederzeit 


Sonnlagen, dem 7. und 14. Oktober, brachten die Lemberger Vroba 


Slück mag wohl für unjere heutige, ſchnellebige Zeit ein wenig 
ungewohnt erſcheinen, doch bietet es mit ſeiner köſtlichen Ver⸗ 
höhnung kleinſtädtiſcher Engſtirnigkeit eine Reihe von ſehr gut 
gelungenen 


eingefallen ſein. Jedenfalls kann geſagt werden, daß die zweite 
Aufführung eine bedeutend beſſere, abgerundete Leiſtung dar⸗ 
ſtellte. Die Sicherheit der zum Teil erſtmalig auftretenden 
Spieler war gewachſen, ſo daß beſonders die vom Verfaſſer etwas 
lang ausgedehnte Sitzungsſzene gut geriet. Wer Gelegenheit 


hatte, in deutſchen Provinzſtädtchen den übertriebenen Stolz auf 
Wichtigkeit zu beobachten, mit der 
Stadt und damit ſich ſelbſt als 


die ehrenwerten Bürger ihre 
Mittelpunkt der Welt fühlen, wußte dem Humor des Stückes 
doch ein gehöriges Schmunzeln abzugewinnen. Zu gefühlvoll iſt 
des zweiten Aktes, die den Gegenwarts⸗ 


menſchen übertrieben vorkommt. Die Nollenbeſetzung war gut 


getroffen. Dankwart Berger war der ſelbſtherrliche Bürger 


meiſter, aufbrauſend und Frau und Kinder bekrittelnd. Die 
ſanfte, doch am Ende ſich mit Wucht aufbäumende Gattin zeich⸗ 
nete Fr. Vally Aſta mit guter Einfühlung. Die beſte Leiſtung 
war unſtreitig Alma Reinfels, die das liebe, unverdorbene Mädel. 
friſch und natürlich wiedergab. Den onkelhaften Liebhaber -- 
wohl die ſchwerſte Rolle des Stückes gab Gerthold Ger mit 


die Anſchrift mitgeteilt wird. Die Vereinskanzlei — Lemberg, 
entſprechende Mit⸗ 


haberſpieler Philippis „Wunderquelle“ zur Aufführung. Das 


Bildern. Freilich mag manchem Spieler erſt nach 
Aufführung eine beſſere Auffaſſung für ſeine Rolle 


ö Dem Dr. Eberti wußte Willi Her 
rand die im Stück beabſichtigte leichtlomiſche Note zu geben. Re 


FE 


Frl. Ada Muras als Frl. Oswald ſpielle das herzige Klein⸗ 


vtrefflih geſpielt wurden, z. B. der urkomiſche, ſelbſt⸗ 
iche Dr. Meinhard (Fred Alf), der rechlhaberiſche Buch⸗ 
0 Gans Peter), der verſchlafene Pfeiffer (Jakob 
5 zäftstüchtige Apotheker (Siegfried Sturm), Dr. 
ogt (Rudi Illa), Poſtvorſtand Grimmelt (Fritz Bob), Ho⸗ 
telier Sandorf (Karl Berg), Sekretär Goethe (Wolf Hauſen), 
Gutsbeſiher Caſpar (Kärl Harding). Das fidele Durcheinander 
erregte manchen Lachſturm. Für die gewig nicht leichte Ein⸗ 
ſtubbe rung zeichnete Emil Müller. Seine Arbeit iſt um ſo höher 
zu bewerten, als den Schauspielern Vertreter der einzelnen Ty⸗ 
pen kaum bekannt ſein dürften, Auf dieſe Kenntnis muß ſich 
jedoch in erſter Linie die Wiedergabe ſtützen. Der Zweck der 
Aufführung, einen vergnügten Nachmittag den Freunden der 
Bühne zu bereiten, iſt erreicht worden. Taſſil o. 
— (Konzert der Wiener Sängerknaben.) „Im 
größten Muſilſaal Lembergs ſingen die Wiener Sängerknaben.“ 
Fünfzehn (15) Kerlchen im Matroſenanzug wollen künſtleriſche 
Offenbarungen vermitieln? Alle Krititer ſchwiegen aber, als 
die Knabenſtimmen anhuben zu fingen. Andächtig mußte man 
dieſem Instrument lauſchen, das der Meiſter, Herr Prof, Müller, 
Wien, in wunderbarer Weiſe zu ſpielen verſtand. Die Klang⸗ 
ſchönheit und Vielfarbigkeit dieſer 915jährigen Knabenſtim⸗ 
men mußte mitreißen. Trotz der Genauigkeit und Sauberkeit, 
mit der die einzelnen Geſänge gebracht wurden, trat nirgends 
die ernſte und ſicher für ſo junge Burſchen nicht leicht ertragbare 
Schulung aufdringlich hervor. Seſbſtverſtändlich und ſicher klang 
ein Lied nach dem andern. Den Zuhövern wurde erſt nach dem 
Verklingen bewußt, wie viel ernſte Arbeit notwendig ſein muß, 
um ſolche Leiſtungen zu erzielen. Zum Beginn des Abends 
wurde in drollig wirkenden Koſtümen die komiſche Oper „Der 


vierjährige Poſten“ von Franz Schubert geſungen. Die Lei⸗ 
ſtungen der Einzelſänger und der Chöre waren vortrefflich, wenn 


ſich auch das Fehlen eines Dirigenten bemerkbar machte. Mit 


Flüſſig und leicht floſſen die Melodien dahin und ſchlugen die 
Zuhörer in ihren Bann. Dann folgte das innige zärte Triolet 
von Schumann, verſtändnisvoll geſungen. In „Yauthis“ wurde 
Rokkokoſtimmung lebendig, Kopiſch lachte uns an in den „wer⸗ 
gen auf dem Baum“. Zwei geiſtliche Lieder folgten, die von der 
hohen Kultur des Kirchengeſanges in Wien Zeugnis gaben. 


Den Beſchluß machten vier Lieder im Volkslon. Da erklangs: 


„Ach, wie its möglich dann“, die alte ſchlichte Volksweiſe, ſo 


lieb und e vorgetragen, daß es begeiſterte. Die 
en es wiederholen. Dann kam der „Abſchied von 


Sänger mußt 
den Bergen“, „Der Wanderer in der Sägemühle“ und „Im 
Gamsberg“ zum Vorkrag. In heimatlicher Mundart gebracht 
wirkte beſonders das letzte Lied ſehr ſtimmungsvoll. Reſtlos iſt 
die Bewunderung, die man den Sängern und ihvem verdienten 
Leiter Prof. 5. Müller und Pfr. J. Schmitt zollen muß. Rau⸗ 
ſchender Beifall überſchüttete die kleinen Künſtler, die auf ein 
Zeichen des Flügelmannes mit tiefem Bückling dankten. Sieben 
Jugaben erzwangen ſich die Zuhörer, darunter „Solvejgs Lied“, 
von Grieg, das wohl doch ein wenig matt herauskam. Die 
2 Wiener Sängerknaben ſind aus den ehemaligen k. u. k. Hof⸗ 


Aukeilnahme 


eber Werner, allem gegenüber, 
ch. An den Dingen, die ich tue, 


€ 
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ſängerknaben hervorgegangen. Bei den bipchlichen Veranſtal⸗ 
tungen im Stefansdom wirken ſie oft mit. Auf den bisherigen 
Reiſen durch Jugoflawien, Rumänen, Polen, Oeſterreich, Schwetz 
und Deutſchland haben ſie immer höchſte Anerkennung gefunden 
und wurden überall begeiſtert aufgenommen. Im nächſten Jahre 
wollen die mutigen Jungen eine Reihe von Singabenden in 
Amerika veranſtalten. Glück auf zur. Fahrt! — Nach der Bere 
anſtaltung gab der hieſige öſterveichiſche Ehrenlonſul, Herr Fa⸗ 
brikbeſißer Baczewski, den Wiener Sängerknaben ein Abendeſſen. 

Landestreu. (Todesfall.) Am 28. September l. J. 
verſchied nach kurzem Leiden Herr Johann Müller, der ein⸗ 
zige Sohn des Herrn Obmannes Georg Müller, im jugend⸗ 
lichen Alter von kaum 21 Jahren. Ende Auguſt fühlte ſich der 
unerwartet ſchnell Verſtorbene noch vollkommen geſund, half 
fleißig bei den Erntearbeiten mit und trug noch eifrige Sorge, 
damit auch das eingeheimſte Getreide in Bälde gedroſchen wer⸗ 
den konnte. Bei dieſer Arbeit ereilte ihn der Unüberwindliche. 
Ein Blulſturz, dem nachher noch mehrere folgten, warfen das 
junge Menſchenleben auf das Krankenbett. Aerzte aus Sta⸗ 
nislau und Kaluſz konnten keine Geneſung bringen. Ihre vor⸗ 
geſchriebenen Impfungen, von Frl. Emmy Buſch vorgenommen, 
konnten ſein Leben noch um fünf Wochen verlängern. — Groß iſt 
der Schmerz ſeiner lieben Eltern und Angehörigen. Herr Pfarrer 
Schick aus Stanislau hielt die Leichenrede auf Grund des Baus 
luswortes 2. Tim. 2, 5, dem gleichen Texte, mit dem der Ent⸗ 
ſchlafene am 17. April 1922 anläßlich ſeiner Konfirmation ein⸗ 
geſegnet wurde. Die Landestreuer Jugend ſchmückte das Grab 
ihres zu. früh dahingeſchiedenen Freundes mit Herbſtblumen, 
Eichenlaub und vielen Kränzen. Gott möge die ſchwergeprüften 
Eltern und Angehörigen tröſten. Er ruhe in Seinem Frieden 
a — (Verlobungen.) Anfangs dieſes Monats haben ſich 


verlobt: 1. Witwe Margarethe Müller, geb. Haas, mit Andress 
Müller, Sohn des Herrn Kurators Lorenz Müller. 2. Frl. Aung 
Müller, Tochter des Herrn Kurators Lorenz Müller mit Georg 


Göres. 3. Fräulein Katharine Müller, Tochter des Herrn Ku⸗ 
rators Lorenz Müller, mit Johann Mathias. 8 


— (Nückkehr) Am 15. September l. I. tam Herr Air: 1 i 


111117 Der Ch aro hingen. | Dress, Mlllen Ben aa Ries Ber ten Loren! Müller, - 


aus Amerika zurück. Ueber vierzehn Jahre weilte Herr Müller 


in Amerika und da ſein jüngerer Bruder im Mai l. J. ſtarb, 
folgte er dem Rufe ſeiner Eltern in die alle Heimat. — Viel 


Glück und Gottes Segen! 


Lindenſeld. (Da ntjagung) Allen Freunden und Be⸗ 
kannten, die an dem Begräbnis unſerer verſtorbenen lieben 


Kinder Edwin und Nichard teilgenommen und ihnen den letzten 
Liebesdienſt erwieſen, insbeſondere Heroen Vikar Geſell And 


Herrn Lehrer Schreyer aus Dornfeld, ſowie der lieben Jugend 


aus Lindenfeld für die zahlreichen Kränze, wird auf dieſem 


Wege der innigſte Dank ausgeſprochen. Wilhelm u. Adele Specht. 


Schönthal. (Pfarrgottesdienſt.) Am Sonntag, den 
7. Oktober l. J. beſuchbe unſere kleine Gemeinde Herr Vikar W.“ 


Ettinger aus Lemberg und hielt uns vormiktags zur üblichen 
Stunde einen Predigtgottesdienſt mit anſchließender Feier des 


heiligen Abendmahls ab. Für die von Herzen zu Herzen 
gehenden Predigtworte ſind wir von Herzen dankbar. Möge 
dieſer Tag ein gejegweter bleiben. — : 2 


— 
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Lehrerzweigverein Lemberg. Mit Rücſicht auf das Jahres- 


feſt in Stanislau vom 31, Oktober bis 2. November, findet un⸗ 
onferenz nicht am 1. November, ſondern am 3. November, 


14 und der Familienabend nicht am 31. Oktober ſondern am 2. No⸗ 


vember ſtabt. Zur Verſchönerung des Familienabends ſpielt 


= f die Schönthaler Jugend ein Hans Sachs⸗Stückchen. 


gegen K. S. S. 


eſes Spiel ei 
ſte Mannſchaft i 
letzten Wochen auch mit 
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währte dieſe nur bis zu ihrem erſten Treffer. 
den Erfolg des Gegners, greift nun „Vis“ 
gelingt Konaſiewicz auszugleichen. Nun geh 
Offenſive über, kann jedoch ſeine Ueberlegenheit, die bis zum 
Schluſſe der erſten Halbzeit andauert, nicht durch weitere Treffer 
zeigen. Erſt nach Platzwechſel erzielt Bobek durch einen meiſter⸗ 
haften Freiſtoß das zweite Tor für „Vis“. Kurz darauf gleicht 
Switez aus. Es folgen wechſelſeitige Angriffe und es gelingt 
Schmalenberger „Vis“ abermals in Führung zu bringen. Jedoch 
auch dieſer Treffer wird von Switez aufgeholt. Es hat den 
Anſchein, als ſollte das Spiel unentſchieden endigen. Doch hält 
„Vis“ das vom Gegner aufgeworfene, überaus raſche Tem po 
nicht mehr aus und zwei Minuten vor Schluß gelingt es Switez 
das ſiegbringende Tor zu ſchießen. Im allgemeinen waren die 
Leiſtungen der einzelnen Spieler zufriedenſtellend. Niederhofer 
im Tor zeigte zeitweiſe ſehr gute Erfolge, jedoch hatte er auch 
ſchwache Augenblicke (1. und 4. Tor). In der Verteidigung 
zeichnete ſich Bobek aus, der wohl der beſte Mann am Platze war. 
In der Halfreihe iſt das beſonders aufopfernde und verſtändige 
Zuspiel des Mittelläufers Biſanz zu erwähnen. Woftylko uad 
Huber hielten ſich gut, jedoch zu viel defenſiv. Die Stürmerreihe, 
der ſchwächſte Teil der Mannſchaft, konnte infolge Einſtellung 
von Erſatzleuten nicht das richtige Zuſammenſpiel zeigen, auch 
machte ſich der Mangel an Ballbeherrſchung bemerkbar. Beſon⸗ 
Zers wäre noch das äußerſt lebhafte Tempo, ſowie auch die 
äußerſt faire Spielart beider Mannſchaften rühmend hervorzu⸗ 
heben. Schiedsrichter, Herr Meller, hatte eine ſehr leichte Auf⸗ 
gabe und konnte ſich faſt ausſchließlich auf das Abpfeifen der 
Tore beſchränken. i E W. ©. 


Angeeifert durch 
energiſch an und es 
t „Vis“ ganz in die 
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„Serrſchaft und Niedergang des deutſchliberalen Großbürger⸗ 
tums in Oeſterreich“ lautet eine Arbeit des Wiener Aniverſi⸗ 
tätsprofeſſors Dr. Eduard Ca ſtle in der von ihm unter 
wirkung zahlreicher Mitarbeiter herausgegebenen deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Literaturgeſchichte, Band 3, 184841918, 4. Abteilung. 

Dieſes Handbuch zur Geſchichte der deutſchen Dichtung in Oeſter⸗ 
reich, das nach dem Tode der Begründer Johann Willibald Nag! 
und Jakob Zeidler in die bewährten Hände Caſtles überging, 
beweiſt mit jeder neuen Abteilung des Schlußbandes ſeine Un⸗ 
entbehrlichkeit. Caſtle iſt heute unbeſtritten der hervorragendſte 
Kenner öſterreichiſchen Geiſteslebens. Das große Geſchick, mit 
dem uns hier ein gründlich durchforſchtes, jo überaus ab- 
wechflungsreiches Bild vergangenen Geſchehens entworfen wird, 
mit dem Einzelbeitrage verſchiedener Verfaſſer durch paſſende 
Umſtellung, Unterſtreichung oder beleuchtende Zugaben dem 
großen Ganzen eingeordnet werden, ſucht ſeinesgleichen. So 
ſtoht denn auch Caſtles Darſtellung des Liberalismus ſowie 
leine treffliche, überaus feſſelnde Schilderung der Makartzeit an 
der Spitze aller Beiträge des neuen Bandes. Die eben erſchie⸗ 
nene vierte Abteilung bringt die Ueherfiht über die literariſche 
Entwicklung zwiſchen 1848 und 1866 in den öſterreichiſchen Län⸗ 
dern zum Abſchluß, und zwar in Böhmen (Latzke), Mähren And 
Schleſien (Soffee), Galizien (Rollauer), Bukowina (Kaindl), 
Ungarn (Pukanſzki), Banat (Stein), Siebenbürgen (Schulleras⸗ 
Hajek), Kroatien⸗Slawonien (Matl). Die Abwendung von Wien, 
namentlich im Oſten, hat eine weitere Abkehr vom Deutſchtum 
zur Folge, die ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht politiſch und kul⸗ 
turell immer ſtärker auswirkt. Entſprechend dem Zweck des 
Werkes, erſchöpfende Auskunft über die literariſche Kultur der 
öſterreichiſchen Länder zu geben, wird in allen dieſen Aufſätzen 
neben den Bemühungen um die ſchöne Literatur auch die ſonſt 
nirgends im Zuſammenhang dargeſtellte Entwicklung des Zei⸗ 
tungs⸗ und Theaterweſens ſorgfältig berückſichtigt. Das Geſamt⸗ 
werk weiſt eine fruchtbringende Gliederung auch in dem Sinne 
auf, als die einzelnen Beiträge an Ort und Stelle entſtanden 
lind. Dadurch iſt künftigen Forſchern ein Handbuch gegeben, das 
ſichere Wege aus einem ſonſt unentwirrbaren Chaos weiſt, Wege, 
die aus dem Mittelpunkte Wien nach den entfernten Stätten 
5 der Bildung und Kultur führen und umgekehrt aus den Büche⸗ 
= reien und Sammlungen der ehemaligen Provinzen nach Wien 
N leiten. Für uns in Kleinpolen hat die vierte Abteilung noch 
ndere Bedeutung. Wie bereits in dem 2., vor dem Kriege 


K 


eine beſo 

erſchienenen Bande der deutſchöſterreichiſchen Literaturgeſchichte, 
wird auch in dem gegenwärtigen die Literatur unſerer Heimat 

behandelt. Nach 1848 war ſie freilich nicht mehr ſo reichhaltig 


als vor dem „Völkerfrühling“, 


dennoch hat eine ſorgfältige Suche 


tſches Volksblatt 


Karl Bredy Nr. 35, Rudolf Fuchs, K. Ackermal 
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1. Dollarnofierungen: 


10. 10. 1928 amtlich 8.84; privat 8.88 
11. 10. „ 883% 888 
12. 10. „ 0 
13. 10. „ 5 38.88 
15. 10. „% 8838775 
16. 10. „ 8a, „ 8877/5 
; 2. Gelreide pro 100 kg: 
15. 10. 1928 Weizen 45.25—46.25 
Noggen 34.25— 35.25 


afer 

Rogge 91 65% 
oggenmehl 6 

Weizenmehl 40% 
r 


31.25— 32.25 
28.75—29,75 
52.00—53.00 
79.00—80.00 


5 50% 69.00 70.00 
Buchweizen 32.00 33.00 
Roggenkleie 23.50 
5 Weizenkleie 23.00 23.50 
Lupine blau 21.50 22.50 
Blauer Mohn 125.00 135.00 8 
Kartoffel 7.00 
Futterklee 26.00 —27.00 
eu a 16.00 — 24.00 =; 
anges Stroh 9.00—11.00 


3 nen und Schweine pro 1 kg Lebendgewicht 
unverändert! 
4. Milchprodukte pro 11, kg oder Stück: 
unverändert! 


Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirt 
8 ſchaften in Polen, 


2 
7 


ſchaftlicher Genoſſen⸗ 
Lemberg, ul. Chorazezyzna 12.) 


Da der erſte Teil des 
tie Literatur in 
18481870 umfaßt, wird das dort 
benden Geſchle 


merkwerte Erſcheinungen feſtgeſtellt. 
Beitrages über die deu 


erariſch betätigten. Zum erſten 
eine lückenloſe Geſchichte des deutſchen 
Skarbelſchen Gebäude gegeben, zum Teil 
lichter Akten. In den letzten drei Bogen 
den immer wilder auflodernden 
impf im Habsburgerreich, der zur 
deutſchliberalen Partei führte, 
ſtellung des Großbürgertums und feiner Stimme 
zu Kunſt und Kunſtgewerbe, zu Mackart und Richard 
Wagner. Der ganze Band verarbeitet wie die früheren eine 
Fülle unbekannten, ſchwer zugänglichen Materials und bietet 
zahlreiche ſeltene Bildniſſe. Der Preis des im Verlag Kart 
Fromme in Wien erſchienenen vierten Teiles des 3. Bandes 
beträgt S. 14.— (118.40 Zloty). et 


*) Alle hier beſprochenen oder angeführte 
die D. V. G. Lwow (Lemberg), 


cher ſind durch t 
tehen. 
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Spendenausweis ee 5 

Für das Deutſche Haus in Lindenſeld ſpendeten: Schäferz 
naker Johann, Krafow, 50, Rudolf Linn, Lubianna, 10, Heinrich 
Müller, Rudalf Bredy 3, Karl Gerhardt, Karl Herg, Rudolf 
Hornung, Johann Herz, Frau Mathilde Schneider, je 2, Kazi⸗ 
mieſz Kobat 1 Zloty, alle aus Anterbergen. Filipp Ba ron, 
in, je 5 Zloty, 
Wolf, Karl Bredy Nr. 11 je 3 Zloty. Johann Fuchs 2.50 Zloty. 
Julius Menſch, Schneider Rudolf, Karl Hartmann, Jittler, 
Bredy Karl, Bredy Nr. 36, Friedrich Bredy, Bredy Guſtav, 
Müller Rudolf, Stein, Karl Müller Nr. 33, Krähenbiel Karl, 
Johann Müller, Rudolf Fritz, Ferdinand Ackermann, Müller 
Emil, Guſtav Hartmann, alle aus Weinbergen, je 2 Zloty. 
Allen Spendern herzlichen Dank. Der Bauausſchuß. > 2 
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An! fauna 
> FAHRRÄDER | 
Mi ch-Separatoxen | f 


bester Fabrikate 5 
„ auf Teilzahlung * 


FFF 


Aus Anlaß der 


geriondesfeier 


des Vereines finden i Veranstaltungen 


R. Drzalas 
| 5 Lubw, Chargczyznn 5 


(neben Kino-Apollo) 


1 empfiehlt 

5 St Steppdecken schon von 
71 18,— ab, 3- teilige See- 
gras-Matratzen ab 2133. — 
Roßhaar-Matratzen ab Z# 
72.—, Instandsetzen alter 
ö | Steppdecken 21 6.— alter 


Sonnasen, den 3. nn 1988, nachm. 7 Uhr — - 
Jeſta bend 


Seeed e 


Bruno Frankzwölftauſend, Schauſpiel in 3 Akten HM r 5 75 . 
1 An die herren 


Sonnabend, d. 10. November 1928, abends g Uhr Hi 8 Schleifscheiben aus Silicium Carbid,Elektrokorund 
und Schmirgel „Naxos“ aller Formen und Bin- 5 Schulleiter! 
Otto Nitsche 


Zubiläums⸗Janzkränzchen 1 dungen, inklusive gegossene Sägeschärfscheiben, 
Metssteine, Feilen, Schleifsegmente und andere 
i 5 Nechtſchreibung und 


im Saale „Narodny Dom“ 
| Sonntag, den 25. November 1928, nachm. 5 Uhr ein 

Schmirgelleinen, Schmirgelpapiere, Flintpapiere, Sprachlehre für Gchu⸗ 

len mit deutſcher Unter⸗ 


Zwo ölftauſend 5 1 Glaspapiere. Schmirgel, Silicium-Carbid, Elek- 
8 e eh 70 Bruno Frank 8 8 Flint, Glas, Quarz, Bimsstein in allen & kichtsſprache in Polen 
ehen Körnungen, 212.— iſt ſoeben erſchienen. 


Einzelheiten über die Veranſtaltung ſind aus den ge- Schmirgelpulver, ‚Schleitpaste Rad verschiedene 9 Beſtellungen bald erbeten. 


druckten Eluladun⸗ en zu erſehen, die im Laufe der Woche 
verſandt werden.“ ei Richter alt wird =. Ber: ‚Artikel zum. Schleifen und Polieren. 3 


einskanzlei, Lenberg, N die Anſchrift bekannt 1 ER Spezialität ‚Schleifschaiben, . — 
> Angebote und Muster auf Wunsch! 


E Spettbillig = 


verkaufen wir eine Reihe 


antiguarischer. Jupendscheitten 


Wir empfehlen den Herrn Schulleitern bei 
der Schulbücherbeſtellung eine Anſichtsſendung 
5 mitzubeſtellen, die bei Nichtgefallen zurück⸗ 


genommen Wird 
„Dome - Verlags - - Gesellschaft, nn Pierwszarzytanke 
Zielona 11. Teil Herausgegeben von 


Porazinski - - Rossowski 
21 4.49 iſt im vorjährigen 


Von Krautz 


Rechenbuch! 


. eine neue, erweiterte 
Auflage erſchlenen, die 
zum Preiſe von ZI 1.50 
lieferbar iſt. 


45 jähriger FR Fr miäklerer Größe, ine, Penne mug 

amter in Oſtpolen, auf einem guten Poſten, auch Be. RE 

ſitzer einer Landwirtſchaft von 60 Joch in Womerellen 
ſucht für ſich entſprechende 


 gebensaclänrtin 


Hauseinrichtung und etwas Geld wird benötigt. 
Sele e mit Bild unter „5. Mt.“ an 


Korbel-s Awickt 


Mapa Polska 


! (podreezna) 
koſtet 21 1.20 (früh. 95 gr) 


er Spaltung: des Blattes 8 


Im Oktober begannen 


folgende Zeitſchriften des neuen Jahrgang 
® ER i ae pro Nr. 21 1.20 


erer „Auar., 10.— erzeichnis noch nicht 
rgſtadt . 5 x gelt 2 3. 60 aufgenommen. 
; Fe 2 05 12 i . 1, Beſtellungen an: a 
2 1055 b e 222ͤĩ (] © Nie „DOM - date deem 


Lemberg, 5 12 


—ͤ 1 


Serreichiſche 


ae 


ie Zeitſchrift für Kreuz 
Workeßtſelfkeunde 


— 


85 bodum 5 


Profeſſor Aaskel 
i 5 5 Am 10, Oktober ſtarb der außerordentliche Profeſſor 
— — ; an der Univerſität Berlin und Studiendirektor der 
\ & 2 3 Verwaltungsakademie, Dr. Walter Kaskel, im Alter 
Havarie des „Graf Zeppelin von 46 Jahren. Mit ihm ist einer der beiten 
Der ſchuldige Teil an der Kahrinerzögerung des Luftkreuzers war eine der Stabili⸗ Kemer des Arbeitsrechts dahingegangen 


ſierungsflächen (im Bilde), deren Beſpannung während des Fluges aufriß, und nur be⸗ 
helfsmäßig repariert werden konnte f 


Die Heiligſprechung 
der Heiligen Thereſe 
jährte ſich am 15. Oktober zum 300, Male. 1515 in Spa⸗ 
nien geboren, trat ſie mit 20 Jahren dri 
literinnenkloſter ein und reformierte den; 
beſchuhten Karmeliterinnen. Sie war die Hauptvertr 
terin der ſpaniſchen Myſtik und eine hervorragende Prof 
ſchriftſtellerin. Sie ſtarb 1582 und wurde 1628 heilig⸗ 
geſprochen. Iht auf den 15. Oktober feſtgeſetzter Gede 
tag wird von den Karmeliterorden aller Länder all 
feierlich begangen. — Wir zeigen das Bild der 5 
Thereſe auf einer Fahne der Peters 


Verkauf des Weifenſchatzes nach Amerika? 
Der frühere Herzog von Braunſchweig beabſichtigt, wegen finanzieller 


Die Zarin-Mutter + 


Notlage den Reliquienſchatz des Hauſes Braunſchweig⸗Lüneburg, den 5 3 ˙·—- An: - F LARGE B . 
ſogenannten Welfenſchatz, für zehn Millionen Dollar nach Amerika zu Wie ein japaniſcher Prinz heiratet | Die frühere Zarin Maria, die Gattin Alexand 
verkaufen. Der Welfenſchatz iſt eine Sammlung von Meisterwerken Prinz Chichibu, der Bruder des Kaiſers von Japan und der vor⸗ und Mutter des letzten Zaren, die als dän | 
deutſcher Goldſchmiedekunſt des Mittelalters“ Die Preußiſche Regierung ausſichtliche Thronfolger, während der am 28. September voll⸗ Prinzeſſin nach der Revolution in Dänemar 


verſücht, dieſe einzigartigen Koſtbarkeiten für Deutſchland zu erhalten. zogenen Eheſchließung mit Fräulein Setſu Matſudaira, der Tochter flucht fand, iſt am 13. Oktober in ihrer Vi a bei 
Wir zeigen das Hauptſtück des Welfenſchatzes, das um 1165 entſtandene des japaniſchen Botſchafters in Waſhington Kopenhagen kurz vor Vollendung des 8 Lebens⸗ 
Kuppelreliquiar Heinrichs des Löwen . f Be jahres geftorben 


10 Jahre Königreich der Serben, Kroaten und Siove 
g TEE „CR 1 5 N NH) der ce a Jugoſlawien Fe 

„„ URr . zu | 0 in Belgrad große Feſtlichkeiten abgehalten. Unſer eigt (von rechts nach 
König Boris von Bulgarien Eine neue Jugendherberge lints Röntg Merander mit dem Kriegsminiftet General Habt Ans 5 N 


wurde anläßlich des 10. Jahrestages feiner Thron⸗ Die dem Jugendherbergsperband gehörende Freus⸗ zöſiſchen Marſchall Franchet d Eſperey, der als Inſtruktor der jugoflawiſch 
ke der Abnahme einer Parade 


beſteigung zum General der bulgariſchen Armee burg a. d. Sieg wurde in Gegenwart von 2000 Gäſten Armee in Belgrad weilt, bei 
\ ernannt als Jugendherberge feierlich eingeweiht ; „ 


— Sondern beiſpielsweiſe die eines ganzen Hotels. Und 


meinen und im beſonderen. — Alſo meine Leidenſchaft it) 
es eigentlich nie geweſen! Vielleicht weil man mit jeder 
de kommt, nur die i nd 
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e grau 


Schuhen und Handſchuhen dar, die an ſich ſchön befunden, Die neuen Abendkleider ſind außerordentlich reizvoll 
einzeln erworben wurden und faſt nie zu einem vollkommen und muten mit ihrer Verarbeitung von Spitzen und Seiden 
harmonierenden Anzug zu vereinigen waren. Daher die nach den vergangenen, etwas phantaſtiſchen Kleidern beinahe 
Klage der Frau bei einem Schrank von Sachen: „Ich habe unwirklich an. Chiffon, ſehr weicher Mofree, zarteſte Farben, 
nichts anzuziehen.“ Und dieſe Klage war durchaus nicht zarte Muſterung, Lamees, fließende Brokate; das it aus 
unberechtigt. Je größer und bunter das Sammelſurium, ſchließlich Material, dem alles Starre, alles Prätentiöſe fehlt. 
deſto weniger fühlte man ſich „angezogen“. Darin hat die Der Reiz dieſer Kleider liegt in ihrem Schimmer, ihrem 
Mode endgültig Wandel geſchaffen. Ein gutgewählter, ſorg⸗ gleitenden Faltenwurf, ihrer Verhalten heit. 
fältig zuſammengeſtellter Dreß für den Vormittag, für den V 
Nachmittag, für den Abend, der einheitlich aus Kleid, Hur, 5 Ich bin Ich. „ 
Schuhen, Strümpfen, Handtaſche, Pelzwerk und Handſchuhen . „ 
beſteht, damit iſt die Frau von heute richtig angezogen und Von Marie Stahl, 
vor allen Dingen ſie fühlt, daß fie es iſt und iſt mit ſich 
zufrieden. Karl 9 
Sie hat ſich daran gewöhnt, langſam und überlegter z 
zu kaufen. Man kauft wieder unbedenklich einen guten 
Wollſtoff, da man weiß, daß ſo ein Enſemble auch in der 
nächſten und übernächſten Saiſon noch modern ſein wird, 
wenn auch vielleicht nicht nach der allerletzten Mode. 
Von dieſem Geſichtspunkte find Modeſchöpfer und Stoff⸗ 
künſtler auch für die neue Saiſon ausgegangen und haben 
die neuen Schnittlinien nur ein wenig betonter auf der 
Grundlage der alten aufgebaut. e 
Die ruhig verlaufenden, ſelten unterbrochenen Linien 
entſprechen der Natürlichkeit der Körperformen, die Röcke 
haben eine etwas größere Weite bekommen, die wieder durch 
Falten, Godets, Tüten und Kaskaden⸗Arrangements erreicht 
wird. Trotzdem ſoll, ſoweit es das Vormittagskleid und das 
einfache Nachmittagskleid betrifft, die Silhouette ſchlank 
bleiben. Die Röcke wirken dadurch, daß ſie etwas länger 
und ſtoffreicher ſind, auch beim Sitzen vollſtändiger als die 
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Es könnte ja noch 
ſchlimmer ſein! 


Von Ida Bock, Wien. 


Wenn ich als junges Mädel manchmal recht ungebärdig 
darüber wurde, wenn dies oder jenes nicht nach meinen 
Wünſchen ging, es ärgerlich fand, daß eine Kollegin oder 
Freundin es viel beſſer hatte als ich, als junger Menſch 
iſt man ja bekanntlich manchmal anſpruchsvoll, was man 
ſich ſpäter meiſt getreulich abgewöhnen muß — dann pflegte 
meine gute Mutter zu ſagen: „Schau nicht über Dich — 
denke daran, um wie viel ſchlimmer alles ſein könnte, und 
Du wirſt es lernen, zufrieden zu ſein und zu finden, daß 
Du es gut haſt!“ 5 
Damals erfaßte ich die Weisheit nicht, die in dieſem 
Rezepte lag — ſeither habe ichs verſtehen gelernt! Und 
mir eine ganz nette Philoſophie darauf aufgebaut, die mir 
bei kleinen Mißhelligkeiten des alltäglichen Lebens recht gut 
weiterhilft. Ich betone — bei kleinen — denn, daß man 
allen Widerwärtigkeiten unſeres etwas erſchwerten Daſeins 
wirkſam mit Philoſophie beikommen könnte, das iſt wohl ein 
Märchen! 

Begonnen hat es, als ich mein Amt als „Alleinhaus⸗ 
frau“ begann, obwohl ich bisher gewöhnt geweſen war mit 
Hilfskräften zu arbeiten. Aber das hörte auf und es begann 
mein Alleindienſt, am Morgen natürlich mit dem Reinigen 
don Kleidern und Schuhen. Ich kann nicht behaupten, daß 
mir das Vergnügen bereitete! Kotige Schuhe und ſehr ſtau⸗ 
bige Kleider waren niemals meine Freude geweſen, d. h. 
ich hielt darauf, daß fie ſehr genau geſäubert wurden — — 
aber nicht durch mich! Nun hieß es, ſelbſt heran! | 

Zuerſt wollte ich mich in wenig erfreuliche Gedanken 
verlieren, wie gut ich es doch früher gehabt und wie zu be⸗ 
neiden die Nachbarin und die oder jene Bekannte ſei, die 
ſich immer noch die Haushilfe leiſten konnte. Ich putzte und 
ſäuberte mit verbiſſener Verzweiflung und kam mir recht 
bedauernswert vor — — bis mir plötzlich einfiel, wie es 
wohl wäre, wenn ich nicht nur meine, meines Jungen und 
meines Mannes Schuhe und Kleider zu beſorgen hätte — 


ſt wenigen 
ind Gren⸗ 
Pe 


früheren mageren Rockſtümpfchen. 


Braungoldner Herbſt. 
Von Suje Schaeffer. 5 N . 

Braungoldner Herbſt zieht raſchelnd durch das Land, 
Blutroten Strauß von Reblaub in der Hand Nat 
Mit bunten Aſtern, die die Köpfchen neigen i AR 
Und einem Kranz von Ebereſchenzweigen. 792 f 
Rotback'ge Aepfel zieht er aus den Taſchen 
Und braune Haſelnüſſe, um zu naſchen; ka 
Die Sonne lacht, der Wald wie goldumſäumt —- 
Das iſt ein Tag, wie lang ich ihn geträumt! 2% 
O wandert, wandert weit an ſolchem Tage, 
Vergeßt des Alltags trüb⸗armſel'ge Plage. 7 
Pflückt Blumen euch; rafft ſie zu vollem Strauß! 
Trinkt Herbſtes Duft im bunten Blätterhaus! 
Auf daß ihr — ſpäter — dann in Einſamkeiten 
Könnt träumen von des Herzens goldnen Zeiten. 


vor mir trabten plötzlich Dutzende über und über mit Kot 
beſpritzte Stiefel umher. 

Wie putzte ich plötzlich mit Luſt und Eifer! Blitzblank 
wurden ſie, und ein luſtiges Liedel pfiff ich mir dabei, kam 
mir ſehr beneidenswert vor — bis — ja bis die ewig wieder⸗ 
kehrende Hausarbeit mit ihren verſchiedenen nicht immer 
amüſanten Etappen an meiner neuerrungenen philoſophiſchen 
Ueberlegenheit zu rütteln begann. Es iſt nicht jedermanns 
— oder beſſer — jederfrau Vergnügen, andauernd „Staub⸗ 
ſauger“ zu ſpielen! Ja, wenn man wirklich einen in natura 
beſäße, dann ginge es ſchon eher, aber — dazu reichte es bei 
‚uns nicht jo ohne weiteres! Und das Aufräumen im allge⸗ 


Neben der unverändert elie es Jump at 
man ſehr viel Neigung für das durchgehend gearbeitete 
Kleid mit dem ſchlanken knappen Aermel, für den man die 
hübſche Idee mit dem Braſſelet hat, ein Metall⸗ oder ein 
metalldurchwirktes Phantaſieband oder ein mit Perlen be⸗ 
ſticktes ſchmales Band, das am Handgelenk das Bündchen 
erſetzt. An dem kleinen, ſpitzen Ausſchnitt nur den hellen 
Crepe de Chinekragen, manchmal mit ſchmalen Spitzen und 
Hohlſaum und als weitere Garnitur ſehr viel Knöpfe. Es 
entſpricht dem gediegenen Zug der Mode, auch hier nichts 
vortäuſchen zu wollen; dieſe Knöpfe und Knopflöcher ſind 
wirklich zum Durchknöpfen da. Sie ſchließen die Taille und 
häufig durchgehend auch den Rock. 

Das Material dieſer Kleider iſt ausſchließlich Wolle; 
verſchwommen gemuſterte Kaſhas, Crepeſtoffe in Verbindung 
mit Leinen, Ba 25 flacht en in Panamaart 
oder unregelmäßigem Geflecht. Jerſeys werden gern mit verbrauchen gedenkt; Pilze nicht aufzubewahren oder gekoch 
ein paar Metallfäden durchſchoſſen, für Jumper und in N zu ee Genuß nicht aufzuheben, da auch in dieſen 
Uebereinſtimmung mit dieſen als Mantelfutter genommen. gekochten, gebratenen 5 gebackenen Pilzen Bakterien u 
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Wenn ich aber „grandig“ werden wollte, dann ſtellte 
ich mir vor, wie übel die Frauen dran ſind, die eine große 
Wohnung beſitzen, und auch keine Hilfe haben! Einmal 
hatte ich viele um ihre geräumigen Wohnungen beneidet, 
jetzt gewann unſere kleine, enge Wohnung, über die ich 
wie oft gebrummt, einen neuen Reiz, ich war plötzlich 
ſehr froh, daß ſie nicht größer war! a 

Wenig Vergnügen hatte mir von jeher der Schreibtiſch 
meines Eheliebſten bereitet. So ein Mann iſt ein merk⸗ 
würdiger Kauz: ſonſt die perſonifizierte Nettigkeit, herrſcht 
auf ſeinem Schreibtiſch ein fürchterlicher Wirrwarr, den er 
braucht — um ſich zurecht zu finden! Wird Ordnung ge⸗ 
macht, alles auf jagen wir „andere“ Weiſe zurecht gelegt — 
gibt es eine Kataſtrophe, denn jetzt findet er nichts! 

Stehe ich nun vor dem vollgeräumten Schreibtiſch — 
int Beſitze meiner neuerworbenen Vernunftstheorie, dann ſtelle 
ich mir vor, wie viele Bücher, Papiere, Zettel, Federhalter, 
Bleiſtifte, Lineale und Schächtelchen da „noch“ liegen könn⸗ 
ten — und auf einmal kommt mir die Unordnung gar nicht 
ſo arg vor und mit einem Seufzer der Exleichterung konſta⸗ 
tiere ich, daß „einmal“ man ja auch mit dem Abſtauben 
dieſes „ein bißchen angeräumten“ Schreibtiſches zu Ende 
kommt.“ 

Ich dehne meine ſegensreiche Philoſophie jetzt auf alles 
aus, was getan werden muß und mir kein Vergnügen be⸗ 
reitet — und komme dabei glänzend weg. 

Wenn ich in der Küche ſtehe, ſtelle ich mir vor, wie das 
wohl ſein müßte, wenn man anſtatt zwanzig Zwetſchenknödel 
deren hundert zu machen hat — was doch vorkommen ſoll! 
Ziehe ich meinen kleinen Strudel aus, dann laſſe ich ihn in 
meiner Phantaſie um einige Meter wachſen. Waſche ich 
meine Wäſche, täuſche ich mir in meiner Phantaſie einen 
Rieſenwaſchzuber mit einigen Dutzenden Taſchentüchern vor 
— die waſche ich nämlich beſonders ungern — und ich bin 
plötzlich ſo vergnügt bei meiner Tätigkeit, wie niemals zuvor! 

Ich kann alſo meine Theorie wärmſtens empfehlen: 
immer daran denken, um wie viel ſchlechter noch alles ſein 
könnte, dann findet man auf einmal auch das, was einem 
bisher recht wenig Freude machte, faſt leicht und angenehm! 


* 


Die neuen Herbſtmoden. 


Elsbeth Un ver richt. 

Wenn die Mode ihre Tendenzen beibehält, droht oder 
verſpricht fie — wie man will — beinahe eine exakte Wiſſen⸗ 
ſchaft zu werden. i 

Seit einiger Zeit iſt ihre Entwicklung vorauszuſehen, 
zu berechnen, 5 ſie beinahe organiſch vor ſich geht. Nichts 

von überraſchenden Launenhaftigkeiten, keine ſchroffen Ueber⸗ 
gänge von einer Saiſon zur anderen; das Geſtern gilt noch, 
das Morgen kann erwogen werden und ſo kommt es, daß 
ſich jenes ideale Angezogenſein der Frau herausbilden 
konnte, das man „den Dreß“ nennt. Bl \ 

Bisher kannte man dieſen Begriff nur im Sportlichen, 
und die andere Toilette der Frau ſtellte nur ein Sammel⸗ 
ſurium von Kleidern, Hüten. Mänteln, Bluſen, Jumpern, 


am gleichen Tage und zwar zur nächſtmöglichen Mahlzeit 


Der Vormittagsmantel hat dieſelbe einfache Note, den eime in Kir x NR DE en 
: : EN : { 25 rzeſter FINE zu ganzen Kolonien anwachſen 
das Laufkleid hat; mit dem in der Taille ſitzenden Gürtel, fz ; 8 er, RR RE RE 
den Nene ee aufgeſteppten ie 10 a Ahnen, phie aß DC eee Ausjehen zu e 
ſcheidenen Pelzkragen wirkt er ſportmäßig und jugendlich. N Art are fahr Re 
An Farben für Enſembles kommen eigentlich nur die Aus der Frauenbewegung. N 
Ehe und Frauenberuf in Bayern. . 


ſogenannten le in 90 11 — beige ir 5 
taube — ſchokoladenfarbe — rauchgrau und ein ganz tiefes Eine Unterſuch N 2 e 
a 8165 i 14 1 hung des bayeriſchen ſtatiſtiſchen Landes⸗ 
Grau das faſt wie ſchwarz wirkt. amtes über die Lage der verheirateten Frauen ergab, daß 
81,5 Prozent ſchon vor der Heirat erwerbstätig waren. Von 


Bei den Nachmittagskleidern macht ſich eine noch größere 
Stoffülle bemerkbar, die aber dank des noch weicher fallenden kaufmänniſchen Angeftellten heiraten 41 Prozent Frauen, 
die ſelbſt in Handel und Gewerbe gearbeitet haben. 10 Pro⸗ 


Materials die Silhouette auch nicht weſentli verbreitert. 
i a 1 ali eee Al 555 zent der in dieſem Kreis dee en find ſelbſt 
flach aufliegen. Der Stoffreichtum beginnt erſt unterhalb der noch Angeſtellte. 71,5 Prozent Famil de de 
Hüfte und verteilt ſich in der Hauptſache auf Seiten⸗ und fire ee e 115 192 . h 
Vorderteil, während man die Rückſeite glatt zu halten liebt. „„ de 5 = 5 g a x 
Ehrenpenſion für eine Dichterin. n 


Hin und wieder ſieht man Stufenröcke und gewickelte 

Röcke auftauchen, die indeſſen bis jetzt nicht recht Boden ge⸗ ch a 

wonnen haben. Dagegen werden einfeitige Raffungen und) Inm ſteiriſchen Landtag wurde beantragt, der berühmten 

Zipfel, die dem Anzug eine ruhige Bewegtheit geben, ziemlich ſteiriſchen Dichterin Paula Grogger eine Ehrenpenjion 

Unverändert beibehalten. f ö ; von monatlich 200 Schilling zuzuerkennen. Da ſich Paula 
Grogger als Lehrerin in Oeblarn nicht vollſtändig der Kunſt 
widmen kann, haben ſich 44 Gemeinden mit der Bitte an 


Für dieſe kompliziert⸗ſchlichten Kleider ſpielt Samt eine 

Rolle, dünner Velour Chiffon, Lindner Samt, Krefelder den mit | Bitt 
die Landesregierung gewendet, der Dichterin die Möglichkeit 

zu bieten, in den Ruheſtand zu treten. “ 


Seidenſamt, der ſehr widerſtandsfähige Velour anglais, der 

einen ſehr ſtarken Zuſatz von Baumwolle aufweiſt. Und ret 

allerhand glänzende Seiden, die aber weder durch Neuartig⸗ Eine Afrikaforſcherin. 
Eine bekannte Afrikareiſende iſt die Wienerin Julia 

Wagner⸗Jauregg, die bereits wiederholt die Sahara 


keit ihrer Gewebe noch ihrer Muſter überraſchen. Sehr viel 
Punktmuſter, wenn auch in etwas veränderter Anordnung, 

bereiſt hat. Sie kam in Gegenden, die noch keine Europäerin 
betreten hat, in die ſüdliche Sahara, und das Land der Tu 


kubiſtiſche Linien und orientaliſche Motive. 
regs. Von der Oaſe El Golea aus, wo ſie ein kleines Haus 


Die neuen Farben liegen noch nicht unbedingt feſt; es 

gibt führende Häuſer, die ſich augenblicklich ſehr für blau m 
gemietet hat, macht ſie weite Expeditionen mit eingebor 
Führern. „ 


* 


* 


allen Schwebungen — bevorzugt ſind Beimiſchungen von 
Grau — einſetzen und andere, die mit genau der gleichen 
Intenſität alle nur erdenklichen Rots, beſonders für die 
elegantere Nachmittagstoilette und das Abendkleid lancieren. 
Lichtgraue Töne und alle Nuancen von Braun vom hellſten 1 m die bisherige Pri 
Tabak, rötlichen Kaſtanien, warmem Biber bis zum tiefſten ſchwediſche und däniſche Sprachen, Fräulein P. N. den 
Negerbraun find indeſſen ziemlich unbeſtritten als Mode⸗ Zo ed für ihre Doktorſchrift über Altuordiſche und {3lä 

farben für den Nachmittag und Abend anerkannt. 5 ſche Literatur das Prädikat cum laude erhalten. 
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i Eine niederländiſche Gelehrte. a 
In Amſterdam hat die bisherige Privatdozentin für 


